
o 

; 

JI 

Aus den Bundesländern 

derts au~ der lippischcn \\ 'ild­
bahn handclt. Von mir wurden 
für die scchs st~irksten noch 
vorhandenen Trophäcn Punkt­
zahlen zwischen 19n.8~ bis 
236.52 ermittelt. Das st~irkste 

Geweih trägt auf der rechtcn 
Seite vierzehn Enden. Es han­
delt sich um einen ungeraden 
Achtundzwanzigender. Das 
Geweihgewicht liegt bei 10.7 
Kilogramm. Ein offenbar zu­
rückgesetzter Hirsch hat einc 
Stangen länge rechts von 125 
Zentimetern bei einem Ge­
weihgewicht von 8.7 Kilo­
gramm. 

Obwohl in der zweiten Hälf­
te des 19. Jahrhunderts auch in 
Lippe ein Rotwildgatter errich­
tet wurde. in dem unter ande­
rem Rotwild aus Oberschle­
sien. Ungarn. Wapiti und Wa­
pitikreuzungen gehalten wur­
den und das Wild später in die 
freie Wildbahn gelangte. kön­
nen wir sowohl vom Geweihtyp 
des heutigen Rotwildes im Be­
zirk Detmold als auch von sei­
ner Stärke her eine Verbindung 
zu Geweihen in landesherrli­
cher Zeit herstellen. 

Der Rotwildbezirk Detmold. 
für den ich seit dem Jagdjahr 
1960/61 ununterbrochen die 
Rotwildtrophäenschauen er­
faßt und besprochen habe. 
zeigt eine stetige Zunahme der 
Punktzahlen der Rothirschge­
weihe. Während ursprünglich 
die Punktzahl von 190 nicht er­
reicht wurde. wird sie seit dem 
Jagdjahr 1Y80/81 überschritten. 

Die bisher stärksten Hirsche 
erreichten 217.3 bzw. 20Y.4 
Punkte und gleichen im Typ 
weitgehend den Geweihen. die 
in landesherrlicher Zeit erbeu­
tet wurden. So ist auch die 
schaufelanige Kronenbildung. 
die der Spitzen hirsch der Ge­
weihsammlung im Residenz­
~chloß Detmold aufweist. bei 
dem bisher stärksten erlegten 
Rothirsch der Neuzeit wieder­
zufinden. DI: E. UI!(kCl'mUIlIl 

Ehrentitel für 
Königsdorfer 
Falkner 
Die Leiter der Greifvogel­
Schutz~tati()n Erftkrei~. Ulrich 
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Barsuhn und Theo Ruthe. wur­
dcn für ihre großen Verdienste 
im Greifvogelschutz von der 
Europäischen Falknerunion 
ausgezeichnet. Konsul Wil­
helm Linz überbrachte den 
Falknern im Auftrag der EFU 
eine Ehrenurkunde, nach der 
sich dic bei den engagierten Vo­
gelschützer und Falkner künf­
tig Oberfalkenmeister nennen 
dürfen. 

Anläßlich eines Empfangs in 
der Schutzstation . in dessen 
Rahmen die Ehrung stattfand. 
waren auch zahlreiche Persön­
lichkeiten aus der Politik des 
Landes Nordrhein-Westfalen 
erschienen. 

Künftig werden auch Greife 
aus dem Nachbarkreis Düren. 
in dem bisher noch keine Auf­
fangstation existiert. in den Kö­
nigsdorfer Greifvogel-Volieren 
aufgenommen. Aus diesem 
Grund wird die Zahl der Volie­
ren auf der Anlage in Königs­
dorf von 12 auf 14 erwei­
tert. A. DOl'id 

Hessen 

"Waldschonende 
JagdpolitikJ1 

Die neue hessische Regierungs­
koalition von SPD und GRÜ­
NEN sieht für die zukünftige 
Forst- und Jagdpolitik in der 
Legislaturperiode 1991 bis 1995 
im Bereich der Forstpolitik vor. 
bei der Bewirtschaftung der 
Wälder die Grundsätze der 
,.Arbeitsgemeinschaft naturge­
mäße Waldwirtschaft" schritt­
weise zur Standardform des 
Waldbaus werden zu lassen. 

Ziele seien dabei nach Alter 
und Baumart gcmischtc Wäl­
der. die Erhöhung des Anteils 
standortheimischer Baumarten 
sowie der Verzicht auf Kahl­
~chHige und Chemieeinsatz im 
Wald . Die .Iagdpolitik werde 
sich an wald!.choncnden ökolo­
gischcn Ge~ichtspunkten orien­
tieren. 

Der Priisidcnt des Lande~­

jagdverbanue~ Hes~en, Dict­
rich Möllcr. MuL. bedaucrtc. 
uaß der Jiiger~chaft wietlcr ein­
mal uie Di~ku~sion um tlic Rch­
wilube~Wntlc aufgczwungcn 
werde ... Wir .Higcr ~ind im Hin -
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blick auf dic ncucn Koalitions­
vcrcinbarungcn an jcdcr Sach­
di!>kussion intercssicrt und wcr­
dcn uns daran immer positiv 
beteiligen. Nur darf nicht Zicl 
einer neuen Jagd- und Forstpo­
litik allein die radikale Redu­
zierung der Wildbestände sein. 
um angeblich dadurch die 
Wildschiidcn zu reduzieren. 
Ohne Schäden werden Feld 
und Wald nur bestehen kön­
nen. wenn man das Wild aus­
rottet. Der Streit kann deshalb 
nur darüber geführt werden. 
welcher Schaden tragbar ist 
und welcher Schaden im Inter­
esse der Erhaltung eines arten­
reichen Wildbestandes zu re­
spektieren ist!" 

Der Landesjagdverband hat 
in diesem Zusammenhang die 
Jäger aufgerufen. in die Dis­
kussion möglichst genaue Er­
fahrungswerte über Rehwild­
bestände und Abschußzahlen 
einzubringen. Die Statistik al­
lein sei ein falscher Maßstab für 
die Beurteilung der Bestände 
und Abschußzahlen. Der UV 
Hessen solle dadurch in die La­
ge versetzt werden. Auseinan­
dersetzungen mit den zuständi­
gen Stellen sachgerecht führen 
zu können. khp 

Bayern 

Jäger befünvor­
ten Wiederein­
bürgerong des 
Luchses 
Bei der Wiederansiedlung des 
Luchses in Bayern ist zu unter­
scheiden zwischen dem Über­
wechseln nach der Grenzöff­
nung aus dem Gebiet der CSFR 
in den Bayerischen Wald und 
dcn Oberpfälzer Wald und der 
Wiedereinbürgerung, wic sie 
dcr7.eit im Nationalpark ßerch­
te~gaden geplant i~t. Gemein­
~am mit dem Bayerischen Bau­
ernverband lehnt der BJ V die 
Au~wilderung von. Luchsen im 
Bayeri~chen und OberpHilzer 
Wald ab. Auch wissenschaftli­
che Unter~uchungen haben er­
gehen, daß dort cinc Auswilde­
rung nicht sinnvoll ist. 

Nach An~icht des BJV mü~-

scn bci dem jctzt gcplanten Pi. 
lotprojckt im Nationalpark 
Bcrchtesgadcn von unabhiingi. 
gcn Wisscnschaftlern unter ,! 1-

dercm folgende Fragen bea !l t· 
wortet werden : 
- Wie ändert sich das Verhal· 
tcn des Schalenwildes? So zei­
gen die über zehnjährigen Er­
fahrungen mit dem Luchs in 
Kärnten bei Rotwild. Gams­
und Rehwild insbesondere an­
fänglich starke Veränderungcn 
in ihrem Verhalten. 
- Ist die Nahrungsbasis für ei le 
erfolgreiche Wiederansiedlung 
des Luchses im Nationalp(lrk 
Berchtesgaden ausreichend 
genug? 
- Wie werden die vom Luchs 
verursachten Schäden in der 
Landwirtschaft (Schafrisse ) er­
setzt? 
- Was geschieht mit den Muf· 
fel- und Steinwildvorkomml n 
im österreich ischen Bereich des 
Untersberges? So zeigen Er­
fahrungen aus Slowenien und 
Österreich. daß Muffelwild 
vom Luchs in kurzer Zeit aus­
gerottet wurde . 
- Wie verhält sich Rotwild 
beim Eindringen des Luchses in 
Wintergatter? Auch diese Fra­
ge ist bisher völlig ungeklärt. 
- Wie sind die Auswirkunf_n 
des Luchses auf gefährdete 
Tierarten des Alpenraumes? 

Schließlich wäre zu prüfen. 
inwieweit Luchse aus Kärten 
schon in das angrenzende Bun· 
desland Salzburg eingewandert 
sind und so auch mit einer na­
türlichen Wiederbesiedlung 
des Luchses im Nationalp"rk 
Berchtesgaden gerechnet \\ r· 
den kann. so daß sich eine Al:,­
wilderung mit all ihren Risiken 
erübrigen würde. 

Bevor mit einer Wiederein· 
bürgerung begonnen werden 
kann. sind alle Betroffenen um· 
fas~endzuinforrnieren. LJI ' 

Landestagung 
1991 
Jiigcr ~ein heißt mehr ab jagcn. 
Unter die~em einpriig~amcn 

Motto findet am 20. unu 2\. 
April in der Stadthalle Dcggcn­
dorf/Niederhayern die Landes' 
tagung de~ Landc~jagdvcrhan' 
ue~ ßa)crn ~tatt. \'. H. 


